
trolle halten und einen Umsturz der sozialen und politischen Ordnung
verhindern. Beide Modelle haben ein1ges für sich, und vielleicht 1St

möglıch, s1e miteinander verbinden. Zu bedauern 1St, daß eın
Vertreter der marzxistisch-leninistischen Forschung hinzugezogen wurde, denn
auch das Erklärungsmodell der „frühbürgerlichen Revolution“ hat wichtige
Einsiıchten Zutage gefördert.

ehr Autmerksamkeit wird 1n Zukunft noch den Beziehungen zwischen
Stadt un Land zugewandt werden mussen. Fur Zürich hat Kurt Maeder
gezeıgt, da{ß die politischen un: soz1alen Spannungen zwischen der „Land-
schatt“ und der Stadt Einflufß agf den Gang der Reformation 1ın beiden
Bereichen hatten. Dieses Spannungsfeld 1St für die Entstehung des Täuter-
tums in Zürich besonders wichtig. Überhaupt sollte die Täuferforschung,
die ıhren Gegenstand lange VO  3 den kirchenpolitischen und sozialen
Ereignissen der frühen Reformationsjahre isoliert hat, die Untersuchungen

Stadt und Reformation autmerksam verfolgen. Es könnte sıch zeıgen,
daß das Täutertum csehr viel konkreter Aaus den alltäglichen Erfahrungen
jener Tage hervorgegangen 1St, als INa  - das oft gesehen hat
Vorangestellt wird den einzelnen Untersuchungen und Beiträgen ein ehr-
reicher UÜberblick über den Stand der Forschung VO  3} Hans-Christoph Rub-
lack, und abgeschlossen werden sie miıt einem Bericht u  .  ber die Diskussionen
autf dieser Tagung A2ZUusSs der Feder des Herausgebers. An diesen Diskussionen
haben übrigens auch Täutertorscher w1ıe G. Seebaß, eppermann und

ast teilgenommen.
ans- Jürgen Goertz

Urwaldpioniere. Persönliche Erlebnisse mennonıtischer Siedler Aaus den erstien

Jahren Krauel und VO  a Stolzplateau Gesammelt und bearbeitet
VO  3 Peter Pauls I Wıtmarsum 1980 5.;, Bilder. Zu beziehen
durch Rektor Guenter Stern, Am Blumenacker f 6345 Eschenburg-Eibels-
hausen.
Am 1930 fuhren die ersten MeNNONITIS:  en Famılien, die Aaus Ruß-
and nach Deutschland gekommen N, nach Brasilien. Auf dem Schiff

Benjamın nruh ein Abschiedswort: „Ihr habt 1n den etzten Jahren
die Wirklichkeit kennengelernt, ine nackte und grausıge Wirklichkeit. Ihr
habt auf dem Boden dieser Wirklichkeit aber auch ıne andere Wirklichkeit
erlebt: (SOFE1 Setzt im Vertrauen auf Gott und begleitet von uUuNseTfen und
eines SANZEN Volkes Segenswünschen Wanderstab weiter und ewährt
euch als fleißige Farmer, gute Bürger und wahre Bekenner unseres Herrn
Jesu Christi, VO  . dem ıhr nıcht lassen wollet und der euch nıcht lassen
wird“ (Bericht V3 AT
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Dıie Wirklichkeit Gott, das Bekenntnis Jesus Christus un der Wunsch,
1n eiınem rtemden Land als Bürger Fuß fassen, spiegeln sıch wiıder 1n den
kurzen persönlichen Erlebnissen, die Peter Pauls Jr. gesammelt und 1mM Auf-
trag der Festkommission der Jubiläumsfeier veröffentlich hat Der Humor,
der dıe Schilderungen VO  3 Naturkatastrophen (Heuschrecken- und me1isen-
plage, Schlangenbisse, Unwetter un Zahnschmerzen) durchleuchtet, 1St e1in-
zıgartıg. Mıtten 1n den Urwald verpflanzt (man 1st versucht SCn VO  -

den Völkern ausgesetzt!), sınd diese Urwaldpioniere durchdrungen davon,
siıch einer zweıten nackten un!: nıcht miıinder grausiıgen Wirklichkeit stel-
len S1ie kämpfen verbissen darum, sich Urwald nıcht besiegen las-
SCH, Ja, darum, iıhn ZU Freund machen. Sıe arbeiten hart; sS1e fejern
Feste, sS1e tragen ihre Lieben Grabe: s1ie schaffen ıne Zeitschrift „Die
Brücke“, s1e bauen Schulen und Wohnungen. Dıie Erlebnisse Sstammen alle
Aaus den ersten Jahren der Besiedlung, ZUu Teil wurden S1e schon 1n der
„‚Brücke“ veröffentlicht, ZU Teıl wurden S$1e spater als „Erinnerung
damals“ aufgeschrieben. Aus „Brücke“ 19372 heißt da einmal: „Man chel-

uns nıcht undankbar. Wır danken jeden Tag für das, w as Gott, Menschen,
Organısationen, Regierungen uns 5  an haben Aber, WI1r sınd Heraus-
gerıssene, ARN dem Boden der Väter Gerissene Und „Wır kennen die
Biıbel, WIr siınd vewohnt, uns 1n TOomMMen Gedankengängen Ü bewegen,
N darum ohl leichthin: Das hat Gott an. Aber siehe da,; bald lıegen
WIr wıederum auf dem Boden und klagen
Wer Erzählung Erzählung liest, kann 1LUFr Bewunderung empfinden für
das absolute Gottvertrauen, das diesen Menschen etztlich geholfen hat,
einem temden un wusten Land jeden Meter Boden abzugewinnen. Man
sehe sıch die Bilder A „die ersten Hutten“ un dagegen 1933 „das Haus
VO  3 Lehrer Davıd Enns  ÜE Man betrachte „das Versammlungshaus in
Gnadental“ un dagegen den „Kirchbau 1n Waldheim“, gewıinnt INnan
einen anschaulichen Fißdrack davon, waS 1in den ersten Jahren und spater
geleistet worden 1St.
Aus dem Vorwort geht deutlich hervor, daß die Mennoniıten als brasılianı-
sche Bürger iın einem Land leben, dem s1e Liebe und Dankbarkeit N-
bringen. Darüberhinaus verbindet S1e die deutsche Sprache noch stark
MIit Deutschland, daß Ss1e sıch als „Deutschbrasilianer“ fühlen. Wır, die WIr
heute mehr einem Weltbürgertum als einem natıonalen Denken zuneıgen,
sollten Achtung haben, WECeNnNn Menschen bewußt die Andersartigkeit der An-
PAassung vorziehen.
Gewiß 1st das Buch nıcht ohne Mängel, die nach unseren Ma{fstäben CS-
N  3 hın un her stark 1Ns Gewicht tallen könnten, die aber innerhalb dieses
Dokumentes nıcht wichtig werden. Vordringlich 1St dariın Nur spuren:



„Von hinten un [0)88[( hältst du mich umschlossen un hast deine and
auf mıch gelegt“ (Psalm 13%

Liesel Quiring-Unruh

Paul Schowalter, Stammbuch der Familie Schowalter, Selbstverlag VO  3 Paul
Schowalter, 6719 Weierhot be1 Marnheim, 19739 175 S, kart. oder Ln

SKın Stammbuch w1e€e dieses 1St iımmer eın Gemeinschaftswerk.“ Damıt VCI -

teilt : Paul Schowalter 1n seiner Bescheidenheit die Anerkennung, die se1ın
Buch finden wiırd, 1m OFraus auf ıne Vielzahl VO  w Schowalters. ber die
Arbeit hat schließlich doch 1Ur einer° Immerhin siınd Otto Schowalter
V OIN Kaplaneıhof und für die Auswanderer das „Schowalterbuch“ VO  m LO
er Bedeutung SCWESECN.
F  ur die Aaus der Schweiz in Süddeutschland einwandernden Täuter 1st jener
Vorfahr, der WAar 1n der Schweiz geboren, aber se1n Mannesleben 1m
elsässisch-pfälzischen Grenzraum velebt hat, der wichtigste. ber seinen
Tod wırd 1m retormierten Kirchenbuch berichtet: L7  S den ten Aprilis
estarb aut dem Schobusch Jacob Schowalter, gebürtig Strengelbach Berner
Gebiets und wurde auf den ten eiusdem Steinseltz begraben, se1nes
Alters Janr
In der alten eimat Strengelbach/Zofingen hat Wilhelm Schowalter 1mM
Stadtarchiv VO  a Zofingen die ältesten Schowalters bis 1573 zurückverfol-
SCH können. Vren1 Schowalter heißt die alteste. Urahnin. Eıne Skizze VO  }
der Lage des Herkunftsortes Strengelbach in der Schweiz 1St beigegeben.
Der Name Schowalder wurde einem Mann gegeben, der Schonwald
wohnte, einem Wald,; der geschont wurde und nıcht abgeholzt werden
durite, weıl im Ernstfall awınen authalten mußfßte.
in Famıilienstämme 1st das Buch eingeteilt. Die üunf Söhne VO  w Hans
Schowalter und Kathariına Krehbiel VO Geisberg sınd die Begründer der
ersten fünf Stäimme. Von hier us haben sich die Schowalters über die N:
Pfalz und arüber hinaus ausgebreitet. Der sechste Stamm Zing VO  > Valen-
tın Schowalter VO  3 Rothenhof-Steinsweiler AUS.,. Dıiese Stäimme werden 1in
fünf, csechs oder 10304 sieben Generationen bıs auf ZiISCTE Tage fortgeführt.
Sıe bleiben nıcht Zitfer und Buchstabe. Sie bekommen anschauliches Leben
durch 31 Seıten Abbildungen, die ine größere Zahl kinderreicher Schowal-
terfamılien, ihre Höfe, hre Kırchen, den Bäcker, den Chemiker, den Pro-
[esSOr, Schowalters bei der Weinlese zeıgen.
Dıie Anlage des Buches unterscheidet sıch VO  - anderen Familienbüchern. Dıie
Generationsfolgen sınd, Eintönigkeit vermeiden, VOonNn Lebensläufen


